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Immer mehr Unternehmen in Deutsch-

land achten im Rahmen ihrer Geschäfts-

strategie darauf, Umwelt-, Sozial- und 

Governance-Faktoren (ESG) zu berück-

sichtigen. Denn viele Firmenlenker haben 

die Notwendigkeit erkannt, ihre Strategie 

und ihr Handeln auf das Megathema aus-

zurichten, um die notwendige Transfor-

mation hin zu nachhaltigerem Wirtschaf-

ten voranzutreiben.
Dabei nimmt das „G“, also eine gute 

Unternehmensführung, die wichtigste 

Säule in „ESG“ ein – obwohl häufig ver-

nachlässigt, ist Governance somit das 

Herzstück der Nachhaltigkeit. Denn wenn 

das „G“ stimmt, folgen das „S“ und das „E“ 

quasi als Ableitung. 

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, wie 

resilient und stabil Unternehmen waren, 

die eine klare Nachhaltigkeitsstrategie in 

der Unternehmenssteuerung verankert 

haben. Firmenlenker, die konsequent auf 

gute Governance achten, sind in der Regel 

besser durch die Krise gekommen. Ein 

Grund: Die Unternehmen werden mit 

mehr Weitsicht geführt. Ergo weisen Ge-

sellschaften meistens deutlich geringere 

Reputations- sowie Regulierungsrisiken 

auf. Das hat eine positive Wirkung auf das 

operative Geschäft und nicht zuletzt auf 

den Aktienkurs. 
Eine verantwortungsbewusste und auf 

nachhaltige Wertschöpfung ausgerichtete 

Führung und Kontrolle macht Unterneh-

men langfristig erfolgreicher als Gesell-

schaften, die hohe Risiken zu Lasten der 

Umwelt, der Gesellschaft oder anderer 

Stakeholder eingehen. Eine gute Gover-

nance bindet Kapital und zieht Investoren 

an. Dagegen ist die Börsenbewertung von 

Unternehmen, die das Thema vernachläs-

sigen, oft unterdurchschnittlich.

Künftig wird es jedoch darauf ankom-

men, dass Unternehmen nicht nur die 

Shareholder, sondern zunehmend auch 

sämtliche Stakeholder in ihre Entschei-

dungsfindung einbinden. Ein solcher brei-

terer und besser ausbalancierter Stake-

holder-Ansatz darf jedoch keineswegs zu 

einer Entmachtung der Aktionäre führen. 

Im Gegenteil: Die Aktionäre als Eigentü-

mer müssen weiterhin die bestimmende 

Rolle spielen. Sie sind schließlich für die 

zentrale Ausrichtung des Unternehmens 

und damit auch für die Strategie im Be-

reich Nachhaltigkeit verantwortlich und 

haften mit ihrem eingesetzten Kapital.

Strategische Verankerung

Die Frage, wie Nachhaltigkeit sinnvoll 

in die Firmenstruktur integriert werden 

kann, treibt seit Jahren viele Unterneh-

menslenker um. Aus gutem Grund: Vielen 

Unternehmen fehlt immer noch eine stra-

tegische Nachhaltigkeits-Perspektive, und 

so hat das Thema häufig noch nicht den 

nötigen Stellenwert bei strategischen 

Unternehmensentscheidungen. Als Kardi-

nalfehler gilt, die Nachhaltigkeit wegen 

Unsicherheiten zurückzustellen, wie bei-

spielsweise während der Pandemie oder 

wie jetzt bei einer volatileren gesamtwirt-

schaftlichen Lage. Denn die Treiber der 

Nachhaltigkeit werden zukünftig noch 

ausgeprägter sein und den Druck deutlich 

erhöhen, beispielsweise der Klimawandel. 

Die Deka fordert, dass Umwelt- und so-

ziale Faktoren künftig stärker als bislang 

strategisch in der Governance der Unter-

nehmen verankert werden müssen. Im 

Wesentlichen halten wir dafür die fünf 

folgenden Aspekte für zentral:

1. Die Unternehmensführung muss konse-

quent Nachhaltigkeitselemente in den 

Strategieprozess einbinden. Im Klar-

text: Der Vorstand muss langfristig für 

das Geschäftsmodell relevante Nach-

haltigkeits-Bestandteile berücksichti-

gen. Dafür ist es notwendig, dass Unter-

nehmen messbare und bindende Leis-

tungskennzahlen definieren. Diese Key 

Performance Indikatoren (KPI) sollten 

objektiv quantifizierbar sein und müs-

sen in die internen Kontroll- und Risiko-

systeme Einzug finden.

2. Die Leistungskennzahlen als Teil der 

Unternehmensstrategie müssen fest 

verankert und ein Bestandteil in der 

langfristigen Vergütungskomponente 

des Vorstandes sein. Die KPIs sollten 

zum jeweiligen Geschäftsmodell pas-

sen. Während beispielsweise bei einem 

Energieversorger Umweltaspekte wie 

Emissionen eine zentrale Größe sein 

sollten, ist es bei Softwareunternehmen 

die soziale Komponente, also der Um-

gang mit den Mitarbeitern. Unsere For-

derung lautet, Nachhaltigkeitsaspekte 

in der langfristigen Vergütungskompo-

nente der Führungskräfte mit rund 30% 

zu gewichten.
3. Um die erforderliche Transformation 

der Unternehmen in Bezug auf Nach-

haltigkeit weiter voranzutreiben, 

braucht es die notwendige Expertise. 

Ausreichendes Fachwissen in den Be-

reichen Umwelt und Soziales sind er-

forderlich, um die Risiken und Chancen, 

mit denen Unternehmen konfrontiert 

sind, sachgerecht und frühzeitig zu er-

kennen. Speziell in vielen Aufsichtsrä-

ten fehlt diese strategisch bedeutende 

Expertise heute noch. Ein wichtiger 

Schritt, um den Transformationspro-

zess der Unternehmen schneller mit 

einer branchenspezifischen Nachhaltig-

keitsexpertise im Aufsichtsrat zu unter-

stützen, liegt in einer verkürzten Lauf-

zeit der Aufsichtsrats-Mandate von der-

zeit häufig fünf auf drei Jahre.

4. Bei der notwendigen Verankerung von 

Nachhaltigkeit im Aufsichtsrat wird 

häufig der Fehler gemacht, sich zu stark 

über die Corporate Sustainability Re-

porting Directive (CSRD) singulär im 
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Prüfungsausschuss zu definieren. Der 

neue Berichtsstandard verfolgt das Ziel, 

die Nachhaltigkeitsberichterstattung 

auf eine Stufe mit der Finanzbericht-

erstattung zu stellen. Übersehen wird, 

dass Nachhaltigkeit im Aufsichtsrat 

eine Querschnittsfunktion einnehmen 

muss. Das bedeutet: Die hohe Bedeu-

tung von ESG sollte entsprechend auch 

im Aufsichtsrat in der Breite abgebildet 

sein und sich nicht nur in einzelnen 

Ausschüssen niederschlagen.

5. Nachhaltigkeit ist für immer mehr Ak-

tionäre ein wichtiges Thema. Der 

Hauptversammlung kommt somit eine 

besondere Bedeutung zu. Sogenannte 

Say-on-Climate-Beschlüsse liegen aktu-

ell im internationalen Trend. Diese zie-

len darauf ab, das Management zu am-

bitionierten Klimaschutzaktivitäten 

anzuhalten. Um solchen und ähnlichen 

aktionistischen Forderungen aus dem 

Wege zu gehen, sollten Unternehmen 

eigeninitiativ und frühzeitig agieren 

und nachhaltige Themen perspekti-

visch auf die Agenda setzen.

Die Wirtschaft befindet sich mitten in 

der Transformation. Unternehmen, die 

Nachhaltigkeit als elementare Grundvor-

aussetzung für ihr Handeln und Wirt-

schaften definieren, agieren oftmals er-

folgreicher als konventionelle Firmen. Sie 

greifen das Thema Nachhaltigkeit aktiv 

auf und erkennen, wie wichtig es ist, viel-

fältige Steuerungs- und Prozesselemente 

zu verankern. Damit lässt sich die Trans-

formation hin zu nachhaltigerem Wirt-

schaften vorantreiben und es hilft, sich 

zukunftsfähig aufzustellen. Das nützt 

dem Unternehmen und den Aktionären.

Governance – das Herzstück der Nachhaltigkeit
Unternehmen setzen sich weniger Reputations- und Regulierungsrisiken aus, wenn sie das „G“ in „ESG“ ernst nehmen

Nachhaltigkeit ist für 

immer mehr Aktionä-

re ein wichtiges 
Thema. Der Haupt-

versammlung kommt 

somit eine besondere 

Bedeutung zu. 

Unternehmen, die 

Nachhaltigkeit als 

elementare Grundvor-

aussetzung für ihr 

Handeln und Wirt-

schaften definieren, 

agieren oftmals 
erfolgreicher als 
konventionelle Firmen. 

Fo
to

: F
rit

z P
hi

lip
p

Ingo Speich 

Leiter Nachhaltig-
keit und Corporate 
Governance bei der 

DekaBank

Nachhaltig
ausgerichtet

Gemeinsam verantwortungsvoll Zukunft gestalten: Die SIGNAL IDUNA Lebensversicherung AG 

ist ein junges Unternehmen, das nachhaltige und digitale Lösungen für private und betriebliche 

Altersvorsorge, Einkommensschutz und Risikovorsorge bietet. Nachhaltigkeit ist zentraler Teil 

unseres Selbstverständnisses. Damit übernehmen wir soziale Verantwortung und richten unser 

Unternehmen von Anfang an und in allen Geschäftsbereichen an unseren Nachhaltigkeitsgrund-

sätzen aus.

Zukunft braucht jemanden, der in sie investiert: 

die neue SIGNAL IDUNA Lebensversicherung AG.

signal-iduna.de/lv
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Unternehmen mit globalen Lieferketten stehen derzeit vor einer doppelten Her-ausforderung: Die wachsenden geopoli-tischen Krisen erfordern die Flexibilisie-rung einst etablierter Produktions-, Lo-gistik- und Vertriebswege. Zugleich er-fordern die verschärften Anforderungen an den Klima- und Umweltschutz neue Technologien und Konzepte beim Trans-port von Waren und Dienstleistungen. Alle Beteiligten stehen vor einer Herku-lesaufgabe, deren Gelingen aber uner-lässlich ist.
In unserer globalisierten Welt hatten wir uns daran gewöhnt, dass Waren pünktlich und planbar von A nach B ge-langen. Die Corona-Pandemie, der russi-sche Angriff skrieg gegen die Ukraine und die fortgesetzten Angriff e der Huthi-Re-bellen im Roten Meer haben in den ver-gangenen Jahren aber die Fragilität von Liefer- und Logistikketten vor Augen ge-führt. Etablierte Handels- und Transport-routen müssen innerhalb kurzer Zeit neu geplant und fl exibilisiert werden, was mit-unter einen erheblichen Mehraufwand seitens der Logistikanbieter bedeutet und bei ihren Kunden Geduld einfordert.

Resilienz-Stresstest
Die Situation gleicht einem Resilienz-Stresstest mit auch fi nanziellen Anforde-rungen an alle Beteiligten. Als wären die wachsenden geopolitischen Krisen nicht Herausforderung genug, befi nden sich die globalen Lieferketten darüber hinaus in einer tiefgreifenden Transformation zu mehr Klima- und Umweltschutz und hö-heren sozialen Standards – was angesichts des voranschreitenden Klimawandels dringend erforderlich ist.Regulatorische Anforderungen wie das jüngst beschlossene EU-Lieferkettenge-

setz verpfl ichten Unternehmen, ihre ge-samte Lieferkette – damit auch die Zulie-ferer der Zulieferer – auf Verstöße gegen Menschen- und Arbeitsrechte und auf die Einhaltung des Umweltschutzes zu prüfen. Die Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) legt immer mehr Firmen umfassende Berichtspfl ichten über ihre 

Nachhaltigkeitsaktivitäten im Rahmen des „Green Deals“ der EU auf.Betrachtet man die Bereiche Logistik und Transport als wesentliches Glied der Lieferketten, so ist diese Transformation für Flughäfen, Hafenbetreiber, Reede-reien, Bahnunternehmen und Speditio-nen eine strategische, technologische und nicht zuletzt fi nanzielle Herausfor-derung. Aber sie ist ohne Alternative: Unternehmen werden ihre Partner für den Transport und die Lagerung ihrer Güter und Waren verstärkt danach aus-wählen, ob sie die regulatorischen Vor-schriften nicht nur einhalten, sondern einen möglichst geringen CO2-Abdruck in der Supply Chain hinterlassen. Die Transport- und Logistikbranche ist somit aufgefordert, zugunsten der eigenen Wettbewerbsfähigkeit die Anstrengun-gen in Sachen Klima- und Umweltschutz 

deutlich zu verstärken und sie zu einem integralen Bestandteil ihrer Geschäfts-modelle zu machen.

Nahtlose Vernetzung
In strategischer Hinsicht bedeutet grüne Logistik, den Netzwerkgedanken konsequent in den Mittelpunkt zu stellen. Die nahtlose Vernetzung aller Verkehrs-träger und die Anbindung des Hinterlan-des an die Seehäfen über Straße und Schiene führen zu einer höheren Trans-porteffi  zienz. So fertigt zum Beispiel die Hamburger Hafen und Logistik AG (HHLA) täglich mehr als 200 Güterzüge mit mehr als 5.000 Waggons ab, die an rund 1.900 Destinationen in ganz Europa gehen. Da der Bahnverkehr durch den Ein-satz von Ökostrom bereits heute umwelt-freundlich betrieben werden kann, ist er mit Abstand der vorteilhafteste Verkehrs-träger auf dem Land. Technologisch geht es um die Umrüstung von Verkehrsträ-gern, Antrieben und Anlagen auf emissi-onsvermeidende oder emissionsarme Technik. Auch hierbei gibt die Regulie-rung nicht selten den Takt vor: So werden etwa Schiff seigner seit 1. Januar 2024 stufenweise in den EU-Emissionshandel einbezogen und müssen für die CO2-Emis-

sionen ihrer Schiff e zahlen. Reedereien sind bereits mit Hochdruck dabei, ihre Schiff e auf umweltfreundlichere Energie-träger wie Methanol, Flüssiggas oder Was-serstoff  umzustellen. Auch bei Trucks und Flurförderfahrzeugen, wie sie auf den Terminals zum Einsatz kommen, werden Alternativen zum klassischen Dieselbe-trieb wie Batteriebetrieb oder Wasserstoff  längst eingesetzt oder getestet.
Hoher Investitionsbedarf

Dies alles erfordert erhebliche Investi-tionen in Forschung und Entwicklung, in neue Anlagen und nicht zuletzt in eine leistungsfähige Digitalisierung. Denn ef-fi ziente intermodale und damit nachhal-tige Logistik braucht eine Vielzahl verläss-licher Daten, um alle Prozessbeteiligten bestmöglich zu vernetzen und präzise, validierbare Werte für CO2-Emissionen zu ermitteln. Die Investitionen lassen sich jedoch auch in neue, nachhaltige Pro-dukte kapitalisieren: So bieten die HHLA und ihre Bahntochter Metrans Kunden ein Leistungspaket aus zertifi ziertem klima-freundlichem Umschlag und Transport ihrer Waren und Güter von den Terminal-anlagen des Hamburger Hafens bis ins europäische Hinterland.
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Natürlich ist die internationale Liefer-kette eines Produktes bei einer ganzheit-lichen Betrachtung von den Lieferanten der Rohstoff e über die Produktion, den Transport, die Lagerung bis zum Vertrieb an den Endkunden ein sehr kleinteiliger Prozess mit vielen, oft sehr unterschied-lichen Protagonisten. Die nachhaltige, „grüne“ Transformation kann somit nur Schritt für Schritt gelingen.Auch wenn Europa das Epizentrum der Nachhaltigkeit mit ambitionierten Zielen, aber auch mit einem sehr hohen Maß an Regulatorik ist (und sich auch gerne selbst so sieht), so gilt es, Unterschiede zwischen Ländern, zwischen Kulturen und zwi-schen Regionen zu akzeptieren. In man-chen Ländern Asiens zum Beispiel spielen soziale Aspekte wie die Verbesserung der Arbeitssicherheit in der Logistik noch eine größere Rolle als umwelt- und klimaför-dernde Projekte.
In anderen Ländern erhoff t man sich gerade durch eine stark vereinfachte Re-gulatorik die Förderung klimafreundli-cher Technologien. Überall aber wächst das Bewusstsein für eine nachhaltige Lo-gistik, und diese Entwicklung gilt es durch intelligente internationale Zusammenar-beit von Regierungen, Unternehmen und Wissenschaft zu verstärken.

Grüne Logistikkonzepte sind auf dem VormarschDie Transformation des Transportsektors ist für nachhaltige Lieferketten unerlässlich
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Angela Titzrath

Vorstands-
vorsitzende 
Hamburger Hafen und Logistik AG
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Mit PPA Grünstrom-Finanzierung realisiert.Wirtschaftlichkeit langfristig gesichert.

Assetbasierte 
Finanzierungslösungen nach Maß.Für erneuerbare Energien. 

www.dal.de

Fo
to

: p
ng

-jp
eg

-v
ec

to
r/

st
oc

k.
ad

ob
e.

co
m

Börsen-Zeitung
Platzieren Sie Ihre Anzeige 
in der Sonderbeilage

ENVIRONMENT SOCIAL 
GOVERNANCE



ENVIRONMENT SOCIAL GOVERNANCE

Herausgebergemeinschaft WERTPAPIER-MITTEILUNGEN Keppler, Lehmann GmbH & Co. KG 
Börsen-Zeitung – Anzeigendisposition – Sandweg 94 – 60316 Frankfurt – Deutschland 
Telefon: +49 (0)69 2732-115 – anzeigen@boersen-zeitung.de Börsen-Zeitung

Kontakt
Anzeigenabteilung
Telefon:  +49 (0)69 2732-115
E-Mail:  anzeigen@boersen-zeitung.de

Termine
Erscheinungstermin: 13.09.2025
Druckunterlagenschluss: 03.09.2025
Anzeigenschluss: 22.08.2025

Advertorials
Advertorials sind grundsätzlich möglich. Diese werden als Anzeige gekennzeichnet und müssen zwingend deutlich vom Schriftbild der Börsen-
Zeitung abweichen sowie mit einem Rahmen versehen werden. Preise und Formate wie Werbeanzeigen.

Anzeigenpreise

Alle Preise zuzüglich der gesetzlichen Mehrwertsteuer. Tunnel- und Panoramaanzeigen auf Anfrage.

1/8 Seite 
112 mm b x 
140 mm h 

4c 5.300,00 €

1/1 Seite 
286 mm b x 440 mm h

4c 32.990,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 34.639,50 €

1/2 Seite 
286 mm b x 220 mm h

4c 17.090,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 18.799,00 €

Junior Page 
228 mm b x 250 mm h

4c 15.750,00 € 
4c auf Seite 3 oder 5 18.112,50 €

1/3 Seite 
286 mm b x 147 mm h (Querformat) 
170 mm b x 245 mm h (Hochformat)

4c 12.750,00 €

1/4 Seite 
286 mm b x 111 mm h (Querformat) 
170 mm b x 185 mm h (Hochformat)

4c 9.990,00 €

Querformat Hochformat

Querformat Hochformat

Streifenanzeige 
112 mm b x 
440 mm h 

4c 14.490,00 €


